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Neun Monate Deutschland

Willkommen zu diesem Buch. Ich darf Sie gleich
darauf aufmerksam machen, dass Sie sich kei-
nen Reiseführer gekauft haben. Wenn dies Ihre
Absicht war, findet die Produktenttäuschung
wenigstens ganz am Anfang statt. Was Sie in
Händen halten, ist ein Reisetagebuch. Und das
ist etwas ganz anderes. Es stehen keine Hand-
reichungen für Ausflüge zu Sehenswürdigkeiten
drin. Ebenso fehlen Listen mit günstigen Hotels,
in denen man ein gutes Frühstück bekommt.
Auch Reiserouten für Schnäppchenjäger sind
nicht enthalten. Aber was sonst? Eindrücke, Ge-
schichten, Gespräche über und in unserem er-
staunlichen kleinen Land.
Ich habe es von September 2005 bis Juni 2006
während einer Lesereise kennengelernt und dar-
über Buch geführt, indem ich jeden Tag notierte,
was passiert war. Dieses Prinzip führt natürlich
zu Ungerechtigkeiten, denn man kann fast kei-
nem Ort gerecht werden, indem man dort nur
einen Tag verbringt. Das Procedere war täglich
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gleich: mit dem Zug anreisen, per Taxi oder zu
Fuß ins Hotel. Dann spazieren gehen. Etwas
essen. Menschen in Theatern, Buchhandlungen
oder Kulturzentren vorlesen. Schlafen. Frühstü-
cken. Schreiben. Mit dem Zug wieder abreisen.
Auf diese Weise bleibt einem Ort nur eine kurze
Zeit, um sich einzuprägen. Es entgeht dem Be-
sucher natürlich so manches. Man übersieht die
Schönheit Dortmunds, und leider war ich nicht
im Sommer in Speyer, sondern am kältesten
Wintertag. Mein Urteil über Itzehoe fällt wahr-
scheinlich ungerecht aus, jenes über Dresden ist
womöglich gemein. Manchmal bekommt man
falsche Eindrücke, sieht nicht richtig hin. Ich bit-
te dafür um Entschuldigung. Andererseits macht
gerade das die Reise interessant. Was bleibt beim
flüchtigen Kennenlernen einer Stadt hängen?
Wo sieht man hin, was will man wissen? Und
kann man sich in eine Stadt verlieben? Aber ja!
Orte sind wie Menschen. Sie haben Charakter,
Charme, Ausstrahlung. Oder auch nicht. Sie sind
hässlich oder zu klein. Sie sehen grau aus oder alt
oder freundlich. Sie grüßen überschwänglich
oder gar nicht. Sie wollen dich einladen oder ver-
scheuchen. Davon – und von den Menschen in
diesen Orten – handelt dieses Buch.
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Komischerweise ist mir die Frage, wo Deutsch-
land am schönsten ist, in diesem Dreivierteljahr
kaum gestellt worden. Aber oft bin ich gefragt
worden, wo Deutschland denn am schlimms-
ten sei. So merkwürdig gehen wir Deutsche mit
unserem Land um. Eigentlich haben wir es gar
nicht verdient. Also: Am schlimmsten war es
nirgends. Außerdem setzt sich diese Beurteilung
immer aus mehreren Komponenten zusammen.
Das schlimmste Hotelzimmer sah ich in Hildes-
heim, aber da war die Lesung sehr schön. Die
merkwürdigste Lesung fand im Kursaal in Wyk
auf Föhr statt, aber die Insel ist großartig. Das
beste Hotel hatte ich in Regensburg, die schöns-
ten Frauen sah ich in Dresden. Die brutalsten
Städte sind Pforzheim und Dortmund, die hei-
meligsten Bamberg und Lübeck. Das Publikum
in Oldenburg ist so einmalig gutgelaunt wie
sonst nur in Vellmar, das in Andernach klimpert
bei Lesungen gern mit Eiswürfeln, und in Ham-
burg hat man es schwer. Eckernförde glänzt toll
in der Sonne, die Erlanger lachen gerne, in Pas-
sau gibt es Studenten und in Jork Äpfel. In Biele-
feld haben sie hinterm Bahnhof Junkies, und in
Hagen frittiert man die Hot Dogs.
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In Hannover war ich albern, in Braunschweig er-
kältet, in Erkrath verkatert und in Ennepetal ge-
rührt. In Celle ging ich zum Arzt, in Freiburg ins
Krankenhaus und fast überall in Kirchen, weil es
sie überall gibt und man sie leicht findet. Die Kir-
chen sind im Norden heller als im Süden. Dafür
sind die Städte im Süden reicher als im Norden.
In Bremen gibt es Weltklasse-Currywurst, in
Erfurt ein Oktoberfest, in Rottenburg einen
Bischof, in Leipzig eine Messe, in Lübeck ein
Marzipanmuseum und in Karlsruhe einen Zoo.
Thüringen ist wunderschön, der Kraichgau herr-
lich, Brake klein, Duisburg staubig und Koblenz
frostig.

Was ich auch gefragt wurde: Und? Wie sind sie
so, die Deutschen? Komische Frage, denn sie
wird ja immer von Landsleuten gestellt. Die
müssten ja selber wissen, wie sie sind. Trotzdem
beantworte ich die Frage gerne, denn die Deut-
schen sind viel besser als ihr Ruf. Sie sind freund-
lich. Höflich. Hilfsbereit. Sie haben Humor.
Ich bin nie wirklich schlecht behandelt worden
auf meiner Reise. Manchmal drücken sich die
Leute einfach schlecht aus. Oder sie denken für
einen Moment nicht nach. Oder sie haben den
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Kopf voll mit anderen Dingen und können ge-
rade nicht höflich sein. Das kann einem überall
passieren, nicht nur in Deutschland.
Einmal habe ich in einem IC eine Fahrkarte für
den Nahverkehr dabeigehabt. Der Schaffner hat
keinen Zuschlag von mir verlangt. Wissen Sie,
wieso? Weil die Heizung im Zug nicht funk-
tionierte. In Rostock haben sie extra für mich
die Küche wieder aufgemacht, als ich spätabends
zurück ins Hotel kam. Eine Taxifahrerin aus En-
nepetal hat mich an einem Schneesamstag, als
überall das Licht ausging, durchs Chaos gefahren,
obwohl man sie woanders noch viel dringender
gebraucht hätte.

Übrigens: Es gibt womöglich eine deutsche Men-
talität, aber kaum eine regionale. Die Menschen
lachen überall an den gleichen Stellen. Es gibt
keine sturen Westfalen oder exaltierten Rhein-
länder oder schwierig zu erobernde Norddeut-
sche oder dankbare Thüringer. Alles Unsinn.
Manchmal lachen die Zuschauer lauter, manch-
mal leiser, manchmal gibt es Szenenapplaus,
manchmal nicht.
Könnten Sie einhundert deutsche Städte aus
dem Kopf aufzählen? Ich hätte es nicht gekonnt.

Page 15 10-MAR-10
ROWOHLT TB - GD 33281 - Weiler, In einem kleinen Land



16

Dabei hat unser kleines Land sogar noch viel
mehr. Ich habe jedenfalls einhundert gesehen,
und die allermeisten haben mir gefallen. Und
noch viel mehr als die Städte haben mir die
Menschen gefallen, also die Deutschen. Man
traut es sich beinahe nicht zu formulieren, aber
im Großen und Ganzen haben wir es nicht
schlecht getroffen.
Dass dieser Befund so schwerfällt, hat mit mei-
ner Generation zu tun. Wir sind kritisch auf-
gewachsen: konsumkritisch, religionskritisch,
politkritisch, kulturkritisch. Unser Land zu mö-
gen finden wir nationalistisch, unsere Sprache
peinlich, den Deutschen an sich unerträglich,
besonders im Urlaub. Das ist auch sehr ehren-
wert, führt aber zu keiner sonderlich tiefen Iden-
tifikation mit unserem Land. Ging mir auch so.
Aber es hat sich geändert.
Ob ich etwa nach dieser Reise durch mein Land
so etwas wie ein Patriot bin? Nein. Aber mir ge-
fällt es hier. Ich bin ganz und gar nicht stolz dar-
auf, Deutscher zu sein, aber ich bin es gerne, weil
mein Land friedlich ist und schön und weil ich
die Deutschen mag, nachdem ich ziemlich viele
von ihnen getroffen habe.
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Die meisten Texte in diesem Buch erschienen
zunächst als Weblog im Online-Angebot der
ZEIT. Sie wurden anschließend für dieses Buch
umgeschrieben und gekürzt. Viel Spaß damit.

Jan Weiler, November 2006
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Düsseldorf. Wo denn sonst?
12. September 2005

Am Anfang zufällig in Düsseldorf. Das ist schon
etwas Besonderes. Es hätte auch Karlsruhe oder
Jena sein können. Aber da bin ich nicht geboren,
sondern eben in Düsseldorf, der Landeshaupt-
stadt von Nordrhein-Westfalen. Auch so eine
Sache, die sie in Köln nicht haben verwinden
können, denn Köln ist größer. Dafür ist Düssel-
dorf schöner, schön geworden in den vergange-
nen zehn Jahren. Schön und nahezu schulden-
frei, wie man hört, sobald man das Flugzeug
verlassen und Düsseldorfer Boden betreten hat.
«Mir geht’s super», brüllt einen diese Stadt an.

Düsseldorf hat sich tatsächlich erstaunlich her-
ausgemendelt aus seiner Existenz als sogenann-
ter Schreibtisch des Ruhrgebietes. So nannten die
Erwachsenen Düsseldorf, als ich ein Kind war.
Man sagte damals, dass im Ruhrgebiet geschuf-
tet und in Düsseldorf verwaltet würde. Düssel-
dorf, das waren schwere Büromöbel, der Geruch
nach Zigarren und der quecksilbrige Rhein, dem
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man als normal intelligenter Mensch nie zu nahe
kam. Darin zu baden hätte bedeutet, in Minuten-
frist von Säuren, Laugen, Schwermetallen und
scharfem Unrat skelettiert zu werden.
Immerhin war der geschundene Fluss wunder-
schön anzusehen. Im Sommer konnte er bis zur
Fahrrinne austrocknen. Dann entdeckte man
vom Ufer aus Plunder, der zu anderen Zeiten hin-
eingeraten war. Im Frühjahr hingegen schwoll
der Rhein auf eine beängstigende Breite an, setz-
te die Schrebergärten von Oberkassel und Lörick
unter Wasser, drohte sogar schwappend an den
Wiesen leckend den Dämmen und verzog sich
doch, ohne großen Schaden anzurichten, nach
Holland.
Ich wurde im Stadtteil Flingern geboren, in
einem Krankenhaus in der Flurstraße, in dem
heute keine Kinder mehr auf die Welt kommen.
Es werden jetzt alte Menschen dort behandelt,
die unter Depressionen leiden. Das nennt man
Geronto-Psychiatrie. Als ich klein war, kamen
mir alte Leute viel älter vor als heute.
Der Umstand, dass mit dem Ruhrgebiet viel In-
dustrie in der Nähe lag, mit dem Rhein ein wich-
tiger Verkehrsweg durch die Stadt führte und
die ganze Gegend genau in der Mitte Europas lag
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